
Ideensammlung ohne Lobbyismus
mobilitätsrat: Empfehlungen für Fußverkehr, Bus und Bahn, Rad und Auto

HannoveR. Tina Strauer fährt
mit dem Fahrrad, sie geht zu
Fuß, nutzt Bus und Bahn, zudem
besitzt die 57-Jährige ein Auto
für weitere Touren. Damit kennt
die Angestellte, die im Heide-
viertel lebt, alle Probleme im in-
nerstädtischen Verkehr – jeweils
aus einer anderen Perspektive,
wie sie sagt. Dieses Wissen
konnte Strauer in den ersten
Mobilitätsrat einbringen, den
die Stadt im vergangenen Jahr
unter repräsentativen Gesichts-
punkten einberufen hatte.

40 Frauen und Männer aus al-
len Altersgruppen und sozialen
Schichten tagten viermal, um
den „Masterplan Mobilität
2035 mit ihren täglichen Erfah-
rungen zu ergänzen. Zehn Emp-
fehlungen entwickelte der Rat
dazu. Strauer kann ebenso wie
ihre Mitstreiter Moritz Schweng-
ber und Barselona Kollecker alle
mittragen. „Ich finde mich in je-
dem Punkt wieder“, sagt
Schwengber, beruflich im Be-
reich Forschung und Entwick-
lung beschäftigt. Er fährt meist
mit dem Rad oder Bus und Bahn
durch die Stadt. „Eigentlich hät-
te ich erwartet, dass Rad oder
Auto oder Fußverkehr priorisiert
wird“, sagt der Anwohner der
List und würdigt, dass anders als
in anderen Gremien keinerlei
Lobbyisten mit am Tisch saßen.

Er wie auch Kollecker fragten
vor dem Auftakt im Freundes-
kreisnachWünschen fürdieMo-
bilität der Zukunft: Zebrastreifen
vor Schulen, breite Radwege,
Bänke zum Ausruhen, behinder-

Rat als weitere Voraussetzung
dafür an, dass sich die Mobilität
verbessert. Und einen Perspek-
tivwechsel: „Menschen sollten
sich öfter in die Rolle der ande-
ren versetzen und damit Konflik-
te verhindern“, sagt Stauer, die
die wertschätzende Arbeit im
Rat lobt.„Ich bin froh, dass wir
uns als Verwaltung entschieden
haben, diesen Beirat einzurich-
ten“, sagt Oberbürgermeister
Belit Onay (Grüne). Schließlich
mache die Stadt Politik für die
Menschen vor Ort, und diese
sollten deshalb über die Gestal-
tung mitdiskutieren können.
Nach den Workshops, der Dis-
kussion und dem einstimmigen
Votum für die zehn Empfehlun-
gen blicken Kollecker, Schweng-
ber und Strauer gespannt auf
das weitere Verfahren.

Bis April prüft die Stadt die
zehn Punkte und nimmt sie in
den Masterplan auf, danach be-
ginnt die politische Debatte. „Ich
habe erlebt, in welch intensiver
Diskussion der Konsens entstan-
den ist“, sagt Strauer und fügt
hinzu: „Es wäre sportlich, wenn
die Politik das komplett ignorie-
ren würde.“ Immerhin: Die Ein-
richtung des Rates geht zurück
auf einen rot-grünen Haushalts-
begleitantrag aus dem Jahr
2022. Schwengber erwartet
nach eigenen Angaben, dass die
Politik die Empfehlungen um-
setzt. „Ich vermute aber, dass die
Einflussnahme bestimmter
Gruppen alles ausbremsen
wird.“ Aber vielleicht ließen sich
die Ratsmitglieder ja erweichen.

tengerechteBusseundBahnen–
all das waren konkrete Forde-
rungen aus Kolleckers Umfeld.
Sie betreue Menschen mit Be-
hinderungen, weshalb sie einen
besonderen Blick auf die Barrie-
refreiheit habe, sagt die Mis-

burgerin. Schwengbers Freunde
plädierten für die Einrichtung
einer Fußgängerzone am E-
Damm. „Nach der ersten Runde
wussten wir, dass es nicht um
konkrete Projekte, sondern um
einen Rahmen für die Mobilität

der Zukunft geht“, sagt der 38-
Jährige durchaus mit einem
Schmunzeln.

Für Baudezernent Thomas
Vielhaber enthalten die Empfeh-
lungen ganz neue Ansätze. Da-
zu gehört die Empfehlung, dass

die Stadt die Verwendung von
Parkgebühren offenlegt. Oder
die Kritik daran, dass Fahrgäste
mit Bus, Bahn oder Rad keine
Ringlinie nutzen können. „Eine
Tangente würde die Innenstadt
entlasten und den Verkehr in

weniger frequentierte Bereiche
verlagern“, sagt Schwengber.

Die Anbindung der ersten und
der letzten Meile an den öffentli-
chen Nahverkehr ohne Barrie-
ren, dafür mit verbesserten Um-
stiegsmöglichkeiten sieht der

Drei für eine ganze Stadt (von links): Barselona Kollecker, Moritz Schwengber und Tina Strauer gehören zu den 40 Mitgliedern des Mobilitätsrates, der erstmals in Hanno-
ver tagte. Das repräsentativ besetzte Gremium entwickelte zehn Empfehlungen für den „Masterplan Mobilität 2035“. Foto: Antje Bismark

Per QR-Code zur Echtzeit-Info
Die Üstra stattet alle Haltestellen für Stadtbahnen und Busse schrittweise mit neuem System aus
Region HannoveR. Mit
einem Klick zum Fahrplan in
Echtzeit: Das ermöglicht die Üs-
tra den Fahrgästen von Stadt-
bahnen und Bussen mit einem
neuen System, das jetzt in Han-
nover und den Umlandkommu-
nen eingerichtet wird. Jeder
Fahrplan an jeder Haltestelle be-
kommt dabei einen eigenen QR-
Code, den Wartende am Bahn-
oder Bussteig scannen können.
Dieser leitet sie weiter auf die
Homepage der Üstra. Dort er-
halten sie anschließend die In-
formation, mit welchem Bus
oder welcher Bahn sie wann
weiterfahren können.

datEn lassEn sicH aucH
von zu HausE aus ErfragEn

Damit verbessert sich nach Aus-
sage von Ingo Hoppe-Blank, Lei-
ter Digitalisierung Verkehrstech-
nik bei der Üstra, auch die Pla-
nung einer Fahrt: Wer von der
Wohnung oder der Arbeitsstelle
aus die nächste Verbindung er-
fragen möchte, muss dafür die
Positionsbestimmung im Mobil-
telefon einschalten.

Über die Internetseite abfahr-
ten.uestra.de lässt sich dann die
nächstgelegene Haltestelle mit

den jeweiligen Bussen und Bah-
nen anzeigen, ohne dass die
Fahrgäste dafür eine eigene App
installieren müssen.

Sie sehen im Handy den QR-
Code der Station. Diesen kön-
nen sie auch mit anderen teilen,
sodass beispielsweise Beschäf-
tigte eines Betriebes oder eine
Gruppe von Feiernden die glei-
chen Informationen über Ab-
fahrten und Linien bekommen.

Wenn also eine Stadtbahnli-
nie nach der Kollision mit einem
Auto gesperrt ist, dann gibt es
diese Information digital nicht
mehr ausschließlich über die
Plattform X, die die Üstra aktuell
neben den Anzeigen an den Hal-
testellen nutzt. Dafür mussten
Fahrgäste bislang die App instal-
lieren, viele verlassen die Platt-
form aber wegen US-Tech-Milli-
ardär und AfD-Unterstützer Elon
Musk.

„Wir statten jetzt schrittweise
alle Haltestellen mit dem QR-Co-
de aus“, sagt Hoppe-Blank.
Schon jetzt können Reisende
das Angebot unter anderem an
den Bus- und Stadtbahnstatio-
nen Kröpcke, Noltemeyerbrü-
cke, Hauptbahnhof/ZOB, Chris-
tuskirche und Vier Grenzen nut-
zen. In den nächsten Wochen

und Monaten folgen dann alle
Haltepunkte, die Fahrzeuge der
Üstra und damit auch der Regio-
bus ansteuern. Beide Firmen
agieren seit 1. Januar 2025 als
Gemeinschaftsbetrieb.

Reisende finden alle Informa-
tionen, die über die Leitstelle an
die elektronische Fahrplanaus-
kunft (EFA) gehen.

„Wir nennen es das DFI für die
Hosentasche“, sagt Hoppe-
Blank. DFI steht seinen Angaben
zufolge für die Dynamische
Fahrgastinformation, über die

Fahrgäste bislang alle Daten an
Hochbahnsteigen über Zugziel-
anzeiger und Lautsprecher er-
fahren. Pendlerinnen und Pend-
ler wissen, dass diese Anzeigen
seit Monaten nicht zuverlässig
funktionieren. Das neue System
ergänze das bestehende, wie
Hoppe-Blank sagt.

Parallel arbeite die Üstra da-
ran, die teilweise noch defekten
Anzeigen im Stadtbahn- und
Busnetz zu erneuern, sagt Spre-
cher Heiko Rehberg. Seinen An-
gaben zufolge gibt es 679 An-

zeiger an Haltestellen und 111
Informationsdisplays auf den
Zwischenebenen der Tunnelsta-
tionen.

Ein Teil davon fiel aus oder
zeigte falsche Daten an, weil
unter anderem nach einem Ka-
belschaden am Döhrener Turm,
Störungen an den Stationsrech-
nern oder aufgrund einer ver-
alteten Hardware der Informa-
tionsfluss nicht richtig funktio-
nierte.

„Wir arbeiten intensiv daran,
die Fehler zu beheben“, sagt
Rehberg und spricht von aktuell
36 nicht voll funktionsfähigen
Anzeigern, die die Üstra noch er-
neuert. Zehn davon betreffen
dieStadtbusse.Bei allen78Fahr-
gastinformations-Anzeigern
steht hingegen ab Frühjahr
2025 der Austausch an, sie sind
zum Teil 15 Jahre alt. Diese
Arbeiten zögen sich über fünf
Jahre, wie Rehberg sagt.

Deutlich schneller geht das
Anbringen der QR-Codes, für
diedieÜstradenKundinnenund
Kunden ein Feedback ermög-
licht. „Darüber nehmen wir Hin-
weise und Wünsche entgegen,
um das System kontinuierlich zu
verbessern“, kündigt Rehberg
an.

Informationen in Echtzeit: Die Üstra stattet die Fahrpläne an Bus-
und Stadtbahnstationen mit einem QR-Code aus, über den Fahr-
gäste ihre Verbindungen abfragen können. Foto: Tim Schaarschmidt

Zehn Empfehlungen für die Mobilität der Zukunft
40 Menschen aus Hannover ergänzen Masterplan mit eigenen Erfahrungen – diese Maßnahmen schlagen sie vor
HannoveR. Premiere in der
Stadtgeschichte: Zum ersten
Mal setzt die Verwaltung auf das
Wissen eines Bürgerrates, um
die Erfahrungen unterschiedli-
cher Personengruppen abzufra-
gen und in ein Strategiepapier
aufzunehmen. Dazu hatte die
Stadt nach Aussage von Baude-
zernent Thomas Vielhaber 1600
Frauen und Männer für einen re-
präsentativen Querschnitt ange-
schrieben. 187 Rückmeldungen
gab es, 40 der Interessierten bil-
deten den Mobilitätsrat.

Das Gremium tagte viermal im
vergangenen Jahr und trug die
Ideen, Wünsche und Forderun-
gen der Menschen zusammen,
die jetzt von der Verwaltung ge-
prüft und in den „Masterplan
Mobilität 2035“ aufgenommen
werden sollen. Im April beginnt

die politische Debatte über das
Zukunftspapier, das bis zum Som-
mer verabschiedet wird. Es bildet
den Rahmen für die Entwicklung
der Mobilität in der Stadt in denr
nächsten zehn Jahre.

diEsE zEHn EmpfEHlungEn
gibt dEr mobilitätsrat:

3 Quartiere: Der Rat spricht
sich vermehrt für Experimente
zur Verkehrsberuhigung und bei
der Gestaltung von Straßenräu-
men in Wohngebieten aus, im-
mer unter Beteiligung der An-
wohnerinnen und Anwohner.
3 Aufenthaltsflächen: Mehr
grüne Bereiche und weniger ver-
siegelte Flächen als Reaktion auf
die zunehmende Klimaerwär-
mung, Flächen für Sport und be-
schatte Sitzplätze sollen Men-
schen zum Aufenthalt im Freien
anregen. Dabei geht es dem Rat
insbesondere um einen genera-
tionenübergreifenden Blick.
3 Parken in Wohngebieten:
Mit restriktiven Maßnahmen,
die auch „weh tun können“, soll
die Stadt den Autoverkehr in
Wohnquartieren lenken. Dazu
gehören das Bewirtschaften von

Bewohnerparkplätzen und Stell-
platzlizenzen. Außerdem emp-
fiehlt der Rat, private Flächen
clever zu nutzen und damit den
Druck auf den öffentlichen
Raum zu reduzieren.
3 Radverkehr: Ausreichend
breite, sichere und durchgängige
Wegeverbindungen sind nach
Einschätzung des Rates notwen-
dig. Das bedeutet auch, dass bis-
herige Kfz-Stellplatzflächen
künftig für ruhenden und flie-
ßenden Radverkehr genutzt wer-
den sollen. Dabei soll zugleich
der Fußverkehr gestärkt werden.
3 Finanzen: Wenn die Stadt
beispielsweise beim Bewohner-
parken eine Gebühr erhebt, soll
diese sozial verträglich gestaltet
werden. Zudem soll die Verwal-
tung offenlegen, wofür sie das
Geld verwendet.

3 Tangenten: Geht es nach
dem Rat, dann soll die Stadt
neue Verbindungen für Bus und
Bahn sowie Radverkehr zwi-
schen den Stadtteilen schaffen,
die am Zentrum vorbeiführen.
Damit soll die bestehende Kon-
zentration bei Umstiegen im
Zentrum reduziert werden.
3 Umstieg bei Bus und Bahn:
Aus Sicht des Rates sollen Rei-
senden künftig mehr Statio-
nen angeboten werden, an
denen sie zwischen unter-
schiedlichen Verkehrsmitteln
umsteigen können. Dazu ge-
hören auch Angebote für die
letzte Meile. Alle Mobilitätsan-
gebote sollen wiedererkenn-
bar und digital nutzbar sein,
beispielsweise bei Tarifmodel-
len, Informationen, Zahlungs-
möglichkeiten.

3 Barrierefreiheit: Von Haus-
tür bis Ziel sollen Menschen mit
Beeinträchtigung künftig eine
Wegekette ohne Hindernisse
vorfinden. Dazu gehören auch
Bänke und öffentlich zugängli-
che Toiletten.
3 PlanungneuerVerkehrsbe-
reiche: Die Stadt soll künftig
mehr auf Bedürfnisse besonde-
rer Personengruppen achten,
dazu zählt der Rat unter ande-
rem das Ausweisen von Behin-
dertenstellplätzen, Flächen für
Lieferfahrzeuge oder Autos am-
bulanter Pflegedienste.
3 Rücksichtnahme: Der Rat
empfiehlt besondere Projekte
für alle Verkehrsteilnehmer, um
das Verständnis füreinander zu
fördern. Zudemsoll die Stadt alle
Wege und Treffpunkte für mehr
soziale Sicherheit beleuchten.

Diese Empfehlungen gibt der Mobilitätsrat - hier: Anwohnerpar-
ken in der Südstadt (Geibelstraße). Foto: Tim Schaarschmidt
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